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Coiffeure bei der Arbeit — C/?ez Tzgczro

«Und so was nennt sich Coiffeur.
Sie sollten lieber ,Herrenschnei-
der' an Ihren Laden schreiben!»

— Ce n'est pat «coij/e«r», mazt
«co«pe«r po«r kommen g«e vo«t
devriez inscrire t«r votre ko«-
tz#«e.

«Der Herr wünscht rasieren?»
«Nein, Augenbrauen!»

— C'ett po«r /« karke
— Now, po«r /er to«rci/t/

«Wissen Sie, Herr Direktor
Schmid verkehrt seit seiner
Kindheit in unserem Laden!»

— Af. /e directe«r ett comme
fa, i/ préfend ç«'i/ retro«ve
ta je«nette dant ma koafi^we.

«Idi habe erst einmal die eine Hälfte von
Ihrem Schnurrbart abgenommen, damit Sie
sich entscheiden können, ob Sie ihn ganz
forthaben wollen!»

— /'ai co«pé /a moitié de votre moatfacke a«x
jznt de vo«t /aisrer j«ger ri vo«t dérirez
/'en/ever cowp/ètewzent/
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«Herr Wirt, das Rindfleisch,
das Sie mir gestern serviert hat-
ten, bestand aus lauter Sehnen.»

«So was! Das muß ein sehr
verliebtes Rind gewesen sein.»

Nach kurzem Urlaub.
Gefängnisaufseher: «Was! Schon
wieder hier bei uns?»

Häftling: «Aber gewiß doch,
Herr, Post für mich da?»

*

«Die Temperaturabnahme des
Wassers, meine Herren», sagte
der Vortragende, «können Sie
am besten beobachten, wenn Sie
eine Hand in ein Meter tiefes
und die andere Hand in ein zehn
Meter tiefes Wasser tauchen »

*
«Ich habe mir's zum Prinzip

gemacht», sagte der junge Ehe-
mann, «meiner Frau alles zu sa-
gen, was mir begegnet.»

«Das will noch gar nichts hei-
ßen», erwiderte der alte Prakti-
ker, «ich sage meiner Frau sogar
Dinge, die nie vorgekommen sind.»

*
Junger Mann: «Im Sprichwort

heißt es: Wie der Mensch ißt, so
ist er. Nun habe ich neulich
meine Braut beobachtet, wie sie
den Rest auf ihrem Teller mit
Brot reinfegte. Ist sie jetzt spar-
sam, reinlich oder gefräßig?»

Neugierig. Er: «Beim er-
stenmal, wenn du mir untreu
wirst, erschieße ich dich!»

Sie: «Uuuuh — und beim
zweitenmal?»

«Und Sie haben noch den Mut zu be-
haupten, daß dieses Beefsteak nicht
von einem Pferde stamme!»

— Et vo«t avez /e c»/ot de prétendre
ç«e ce kee/tfeak n'ett par d» ckeva//

Tact. — Le cka«tte«r pore der
^«ettiont à «ne candidate vende«re.-

— zldmettont, dit-i/, ç«'«ne c/ienfe
vo«r dire; «Vo«t ne tro«vez par <7«e
mon pied droit ert p/«r grot <y«e mon
pied ga«cke?>, <7«e répondrzez-vowt?

— /e dirait; «Z« contraire, Madame,
je tro«ve ç«e votre pied gawcke ert «n
rien p/«r petit <?we votre pied droit».

— 7"rèr kien, /a p/ace ert po«r vo«r.

Le /ame«x généra/, à <?«i /'on vient
de remettre «ne dépêcke, ne tro»ve
par rer /«netter. // regarde /e texte de
/oin, p«ir de prèr, mair ne parvient par
à /e décÂij/rer. Lina/ement, i/ /e tend à
«n rimp/e ro/dat ç«i nettoie /e k«rea«:

— Lirez-moi fa, mon /»rave.
— /e regrette, mon généra/, je r«ir

a«rri i//ettré <j«e vo«r/
#

La c/iente. — Evidemment, je
dérire der ro«/ierr danr /er^«e/r je roir
à /'aire, mair en même tempr, je vo«-
drair ^«'i/r aient /'air co^«et et é/é-
gant. Fo»r comprenez

«Sie bewerben sich also um den Posten
eines Kindermädchens; haben Sie denn
irgendwelche Erfahrungen auf diesem
Gebiet?»

«Ja, ich bin doch selbst einmal Kind gewesen!»

— Ert-cc <7«e vo«r avez ç«e/^«e expé-
rience comme könne d'en/ant

— 0«i, j'ai moi-même, a«tre/oir, été en/anf/

«Das ist unsere Giraffe aus Tanganjika. Wenn Sie den Kopf
sehen wollen, müssen Sie einen Stock höher gehen!»

— Ça c'ert /a gira/e #«e j'ai tirée a« Tanganjika. Si vo«r vo«-
/ez voir ra tête, i/ vo«r /a«t monter à /'étage a«-derr«r.

«Ich verstehe Ihre Reklamation nicht,
der Anzug sitzt doch ganz tadellos!»

Der Maler Bierpinsel klagt seinem Freund sein Leid: «Der
Kunstkritiker Abriß ist ein ganz gemeiner Kerl, alle meine
Bilder in der Ausstellung hat er als unter aller Kritik be-
zeichnet.»

Meint der Freund: «Daraus brauchst du dir nichts zu
machen, der Abriß hat ja gar keine eigene Meinung, der plap
pert wie ein Papagei nur alles nach, was die anderen sagen.»

Verlobung in Nordgrönland. — 7dj//e ckez /et £t#«ima«x.
Zeichnung Rechenberg
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